 Duo-Literatur für Gitarre und Klavier? Auch Original-Literatur? Oh, ja.
 Anfang des 19. Jahrhunderts erfreuten sich Kompositionen für Gitarre und Hammerklavier sogar großer Beliebtheit.
 Während der hundert Jahre zwischen 1780 und 1880 erlebten sowohl der Gitarren als auch der Klavierbau eine enorme Entwicklung und die Klangideale änderten sich ca. alle 10 bis 20 Jahre. Vor allem der Hammerflügel wechselte vom - anfangs obertonreichen, eher an das Cembalo erinnernden - zum warmen und vollen Klang der heutigen Konzertflügel. 
 Nur in der relativ kurzen Zeitspanne von 1810 bis 1830 ermöglichte die Konstruktion des Hammerflügels Qualitäten zu entwickeln, deren klangliches Ergebnis eher dem einer „romantischen Gitarre“ glich - ähnliche Möglichkeiten der Artikulation, ein ähnliches Timbre und Lautstärke, sowie ebenso große Vielfalt der Klangfarben - als dem, was wir heute unter „Klavier“ verstehen. 
So ergibt sich beim Zusammenspiel der beiden Instrumente der Eindruck eines einzigen farbenreichen Instrumentes – homogen und kontrastreich.  
 Berühmte Komponisten dieser Zeit wie I. Moscheles (1794-1870) , J. N. Hummel (1778-1837), A. Diabelli (1781-1858) oder C. M. von Weber (1786-1826) waren fasziniert von der Äquivalenz der beiden Instrumente und ließen sich zu reizvollen Werken inspirieren. Vor allem der italienische Gitarrist und Komponist Ferdinando Carulli (1771-1841) hinterließ für diese Besetzung eine große Anzahl von Originalwerken und Transkriptionen für diese Besetzung, die er gemeinsam mit seinem Sohn Gustavo auf zahlreichen Konzertreisen durch Europa spielte.  
 

